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Vorbemerkungen 

Mit dem vorliegenden Bericht wird der ca. 240 Seiten umfassenden Ge-
samtberichts zum Regionalen Energiekonzept für die Region Prignitz-
Oberhavel zusammengefasst. 

Die Zusammenfassung ist an die Struktur des Gesamtberichts kompakt 
angelehnt. Sie gibt einen Überblick über wesentliche Ergebnisse und Kern-
aussagen des Energiekonzeptes auf regionaler Ebene. Auf kommunale 
Darstellungen sowie auf methodische Erläuterungen wird verzichtet. 

Datenstand ist, soweit nicht anders angegeben, der 31.12.2010. 

Es wird ausdrücklich auf die ausführlichen Darstellungen im Gesamtbericht 
verwiesen.  
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Vorwort 

 

Energiekonzepte - (auch) eine Aufgabe für die Regionale Planungsgemeinschaft Prignitz-Oberhavel
  

Liebe Bürgerinnen und Bürger,  
sehr geehrte Damen und Herren, 
 

verläuft die Energiewende in Prignitz-Oberhavel zu rasant oder etwa zu schlep-
pend? Können wir uns in der Planungsregion mit Energie bereits selbst versorgen 
und wäre dieses Streben nach Eigenversorgung ein wichtiges regionales Ziel? Be-
nötigen wir weitere Windenergie- und Biogasanlagen oder haben wir „das Ende 
der Fahnenstange“ schon erreicht? Eventuell stellen auch Sie sich solche oder ähn-
liche Fragen. Mit der gesetzlichen Aufgabe, Standorte für „raumbedeutsame 
Windenergieanlagen“ festzulegen, werden der Regionalen Planungsgemeinschaft 
Prignitz-Oberhavel seit Jahren diese Fragen gestellt. Die Antworten, die wir geben 
konnten, waren oftmals nicht befriedigend und hatten mehr mit einem „subjekti-
ven Bauchgefühl“, denn mit belastbaren Fakten zu tun. 

Mit der Erarbeitung des Regionalen Energiekonzeptes Prignitz-Oberhavel in den Jahren 2011-2013 haben wir 
den „gefühlten Bauch“ auf „faktische Beine“ gestellt. Erstmals in Deutschland haben alle Planungsregionen 
eines Bundeslandes gleichzeitig eine Energie- und Klimabilanz erstellt, sich systematisch mit Ausbaupotenzialen 
der unterschiedlichen Energieträger auseinandergesetzt und regionale Ziele und Handlungsempfehlungen ver-
einbart. In einem aufwendigen Prozess sind sowohl die Verbrauchs- als auch die Erzeugungsdaten aller Gemein-
den erfasst und bewertet worden. Der Region Prignitz-Oberhavel war es ein wichtiges Anliegen, dass der Ar-
beitsprozess an dem Konzept eine breite Beteiligung ermöglicht. Mit dem Format „Energieworkshops“ wurde 
dieser Anspruch umgesetzt. Teilweise über 90 Personen haben an den Workshops teilgenommen und die Zwi-
schenergebnisse kritisch diskutiert. Die Berechnung eines neuen, vierten Szenarios „gehemmter Ausbau“ ist ein 
Ergebnis dieser Arbeitsweise. 

Die umfangreichen Ergebnisse des Regionalen Energiekonzeptes Prignitz-Oberhavel sind in einem Abschlussbe-
richt dokumentiert, der weit über 200 Seiten umfasst. Mit der hier vorliegenden „Kurzfassung“ möchten wir 
Ihnen einen Überblick über die zentralen Inhalte und Aussagen sowie einen Anreiz zum Studium des Gesamtbe-
richtes geben. Diesen können Sie auf der Internetseite der Planungsgemeinschaft einsehen (www.prignitz-
oberhavel.de). 

Für die bisherige intensive Begleitung an dem Arbeitsprozess möchten wir uns bei allen beteiligten Akteuren sehr 
herzlich bedanken. Die finanzielle und organisatorische Unterstützung des Landes Brandenburg und der Europäi-
schen Union hatte einen maßgeblichen Einfluss auf die Qualität der Arbeit. Auch hierfür möchten wir noch ein-
mal unseren Dank aussprechen. 

Die Regionalversammlung hat im August 2013 die „strategischen Inhalte“ des Konzeptes als Arbeitsgrundlage 
für das dreijährige Energiemanagement gebilligt. Eine Konkretisierung und Vertiefung der Ergebnisse bedarf 
einer weiteren Bearbeitung auf der regionalen und insbesondere auf der kommunalen Ebene. Die „nachhaltige 
und aktive EnergieRegion Prignitz-Oberhavel“ möchte positive Wirkungen erzielen. Ihre Überlegungen und Ziele 
sollen auch umgesetzt werden. Zu dieser Aufgabe möchte ich Sie ermutigen und herzlich einladen. 

 

Ralf Reinhardt 
Vorsitzender der Regionalversammlung Prignitz-Oberhavel  
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1 Wie ist die Ausgangssituation in der Region? 

1.1 Regionale Strukturen 

Die Planungsregion Prignitz-Oberhavel ist die nordwestliche der fünf Pla-
nungsregionen des Landes Brandenburg. Die drei Landkreise Oberhavel, 
Ostprignitz-Ruppin und Prignitz setzen sich aus 68 Gemeinden zusammen. 

Mit einer Größe von 6.431 km² nimmt die Region 21,8 % der Landesfläche 
ein. Dabei entfallen hohe Anteile auf Landwirtschaftsflächen (57 %) sowie 
Wälder (31 %). In der Planungsregion leben mit 388.015 Einwohnern etwa 
15,5 % der Bevölkerung des Landes Brandenburg. Dies entspricht einer 
Bevölkerungsdichte von durchschnittlich 60 EW/km². Die Region weist sehr 
große Unterschiede zwischen dem dichtbesiedelten berlinnahen Raum und 
dem nordwestlichen Bereich auf, was durch die künftige Bevölkerungsent-
wicklung (-13,4 % bis 2030) weiter verstärkt werden wird. Siedlungsstruk-
turell ist die Region durch typische märkische Dörfer und Landstädte sowie 
wenige Mittelstädte und berlinnahe Siedlungsgemeinden geprägt. 

Die Wirtschaft konzentriert sich in drei Regionalen Wachstumskernen. In 
der Region sind einige großflächige industrielle Großanlagen (u. a. Bio-
kraftstoffe, Chemie) und energieintensive Unternehmen (u. a. Elektro-
stahlwerk Hennigsdorf, Kronotex Heiligengrabe) angesiedelt sowie Unter-
nehmen, die einen Großteil zur landesweiten Bio-Kraftstoffproduktion bei-
tragen. 

Die Netzinfrastruktur ist im Bereich Strom durch wenige 380 kV-/220 kV- 
Höchstspanungsleitungen, betrieben von 50Hertz Transmission GmbH so-
wie ein umfassendes Stromverteilnetz gekennzeichnet, das überwiegend 
von der E.ON edis AG und der WEMAG Netz GmbH betrieben wird. Erwei-
terungen sind in zentralen und nördlichen Bereichen geplant. Im Bereich 
der Gasversorgung steht ein Fernleitungsnetz der ONTRAS - VNG Gas-
transport GmbH sowie ein Gasverteilnetz zur Verfügung, welches überwie-
gend von der Netzgesellschaft Berlin-Brandenburg mbH & Co. KG und der 
E.ON edis AG sowie zahlreichen kommunalen Versorgern betrieben wird. 
13 Kommunen verfügen über Fernwärmeversorgungssysteme. 

Der Bestand an Anlagen zur Energieerzeugung aus Erneuerbaren Energien 
umfasst 3.041 Anlagen zur Strom- sowie 5.846 Anlagen zur Wärmepro-
duktion. Hinzu kommt eine Anlage zur Konditionierung von Biogas zu Bi-
omethan, welches ins Erdgasnetz eingespeist wird, sowie drei Anlagen-
standorte zur Biodieselherstellung. Mit 1.247 MW entfallen im Bereich der 
erneuerbaren Stromerzeugung ganze 24% der landesweit installierten 
Leistung auf die Region – ausschlaggebend sind hier die 77 Biomasseanla-
gen sowie die 831 Windenergieanlagen. Im erneuerbaren Wärmebereich 
ist eine installierte thermische Leistung von 180 MW vorhanden. Hier ent-
fällt der größte Anteil auf Biogasanlagen sowie Biomasseheizkraftwerke 
und -heizwerke. 

Regionale Situation 
 
 
 

 

Wirtschaft 

Netzinfrastruktur 

Erneuerbare-Energien-Anlagen 
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Unter den zahlreichen Studien und Konzepten weisen landesseitig die 
Energiestrategie 2030, die Biomassestrategie sowie die Netzstudie der BTU 
Cottbus hohe Relevanz für die Region auf. Auf regionaler Ebene sind dies 
der Sachliche Teilplan „Windenergienutzung“ sowie Potenzialstudien zur 
Photovoltaik und auf kommunaler Ebene insbesondere die kommunalen 
und interkommunalen Klimaschutzkonzepte. 

1.2 Energiebilanz 

In der Region werden in der Summe über alle Energieträger und Sektoren 9.736 
GWh Energie bereitgestellt. 
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Abbildung 1: Stromerzeugung 
aus Erneuerbaren Energien in 
den Kommunen in GWh und 
Anteile der Energieträger 

Studien und Konzepte 

Abbildung 2: 
Regionale Energiebereitstellung 
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Der Bedarf liegt dagegen bei 11.441 GWh im Jahr 2010 und somit um 1.705 GWh 
bzw. 18% höher. 

 

Der Stromverbrauch kann rechnerisch zu 85 % und somit nicht vollständig aus 
dem in der Region erzeugten Strom gedeckt werden. Der Wärmeverbrauch ist in 
etwa 2,5 Mal so hoch wie der Stromverbrauch und basiert 2010 zu 16 % auf re-
generativen, zu 84 % dagegen auf fossilen Energieträgern. Der Kraftstoffver-

brauch der Region könnte rein rechnerisch zu 61 % gedeckt werden. 

1.3 CO2-Bilanz 

Für das Jahr 2010 wurden für die gesamte Region Prignitz-Oberhavel CO2-
Emissionen in Höhe von 3,85 Mio. t ermittelt. 

Auf die Einwohner der Region bezogen ergibt sich somit eine Gesamtemis-
sion von 9,9 t pro Einwohner. Unterschiedliche Verbräuche zwischen den 
Landkreisen können insbesondere auf strukturelle Rahmenbedingungen 
(Bevölkerungsdichte, Kfz-Bestand, Struktur von Industrie und Großgewer-
be) zurückgeführt werden. 
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2 Was Prignitz-Oberhavel leisten kann 
- Potenziale 

Neben der kommunenscharfen regionalen Energie- und CO2-Bilanz ist die 
Potenzialermittlung das Kernstück des Regionalen Energiekonzeptes und 
zeigt insbesondere die regionalen Spielräume für die erneuerbare Energie-
gewinnung auf. Erstmalig wird in diesem Rahmen auf regionaler Ebene 
eine »breite« Potenzialermittlung über alle Energieträger durchgeführt. 
Dabei ist zu berücksichtigen, dass aufgrund des gegebenen Projektrah-
mens, der Ausrichtung auf die regionale Ebene sowie aufgrund der Daten-
lage das ermittelte Potenzial durch flächenscharfe Ermittlung vor Ort weiter 
untersetzt und eingegrenzt werden kann. Ziel ist es, Größenordnung und 
regionale Verteilung abzuschätzen und eine Vergleichbarkeit unter den 
Kommunen herzustellen. 

Methodische Erläuterungen und Herleitungen siehe Gesamtbericht. 

2.1 Energieeinsparung- und Energieeffizienz 

Im Bereich Strom werden kaum Reduktionen erwartet, da Effizienzsteige-
rungen vielfach durch Rebound-Effekte aufgezehrt werden. Ein erhöhter 
Bedarf durch den Ausbau der Elektro-Mobilität ist zu erwarten. Dagegen 
wurde für den Heizwärmebedarf privater Haushalte ein Reduktionspotenzi-
al von bis zu 895 GWh/a im Jahr 2030 ermittelt, welches zu etwa zwei 
Dritteln aus einem effizienteren Energieeinsatz speist. Im Mobilitätsbereich 
ist trotz steigender Pkw-Zahlen durch die Abnahme der Fahrleistungen je 
Pkw sowie insbesondere durch Effizienzsteigerung eine Reduktion um bis 
zu 940 GWh/a in 2030 möglich. In der Region können bis 2030 somit 
1.836 GWh/a eingespart werden. 

Als Vertiefungsthema unter dem Gesichtspunkt der Effizienzsteigerung hat 
sich die Abwärmenutzung an bestehenden oder neuen Biogas-BHKW her-
auskristallisiert. Derzeit kann davon ausgegangen werden, dass ca. 60% 
der entstehenden Abwärme ungenutzt verpuffen. So könnten mit der er-
mittelten Abwärme in Höhe von 272 GWhth/a rechnerisch 13.600 Einfami-
lienhäuser versorgt werden. 

Einsparung durch Vermeidung und Effizienzsteigerung ist ein stark ver-
braucherbezogenes Handlungsfeld und zielt daher stark auf die Gruppen 
Bürger, Unternehmen und Kommunen ab. Die regionalen Stellschrauben 
sind sehr begrenzt. Die Region kann über Modellprojekte sowie Mobilitäts-
konzepte Anreize für eine Untersetzung durch kommunale Konzepte und 
Umsetzung im Rahmen kommunaler Maßnahmen geben. 

Erstmalig »breite« 
Potenzialermittlung über alle 
Energieträger erlaubt 
Abschätzung von 
Größenordnung und regionaler 
Verteilung sowie kommunale 
Vergleichbarkeit 

Wärme- und 
Kraftstoffverbräuche bieten 
größtes Reduktionspotenzial 

Möglichkeit zur 
Effizienzsteigerung: ungenutzte 
Abwärme aus Biogasanlagen  

Sehr begrenzte 
Steuerungsmöglichkeiten auf 
regionaler Ebene 
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2.2 Erneuerbare Energien 

Bricht man die Landesziele für die Erneuerbaren Energien der Energiestra-
tegie 2030 auf die Region herunter 

 müsste die Region zum Landesziel bis zum Jahr 2030 einen Anteil in 
Höhe von etwa 10.000 GWh an Strom, Wärme und Kraftstoffen aus 
Erneuerbaren Energien beisteuern, 

 erreicht die Region mit 48% in 2010 knapp die Hälfte dieses Ziels und 

 das regionalisierte Bioenergie-Ziel für 2030 bereits zu 90 %. 

Zu beachten ist weiterhin, dass im Bereich der Sonnenenergie in Prignitz-
Oberhavel erst nach dem Basisjahr 2010 eine sehr dynamische Entwicklung 
insbesondere mit den ersten Freiflächenanlagen eingesetzt hat. 

 

Über regionale Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energien können 
demnach maximal 14.186 GWh Energie in Form von Strom, Wärme und 
Kraftstoffen bereitgestellt werden. Dies entspricht 140% des dargestellten 
regionalen Anteils an den Zielen der Energiestrategie für 2030.  

Auf Wind- und Sonnenenergie entfallen mit 52% und 31% die mit Ab-
stand größten Potenziale – auch im Verhältnis zum erreichten Stand 2010. 
Hier sind als Akteure insbesondere die Region und die Kommunen gefragt, 
diese Potenziale mittelfristig zu erschließen. Bei der Erschließung dieser 
Potenzialbereiche sollte künftig durch die regionalen Akteure sehr intensiv 
auf lokale und regionale Beteiligungsformen und Effekte geachtet werden. 
Hierzu sind entscheidende Rahmensetzungen von Seite Land und Bund 
notwendig. 

  

Ziele Energiestrategie 
2030 - Land

Ertrag in GWh 22.778 16.111 2.500 3.333 2.500 47.222

Anteil am Landesziel in % 21,8% 21,8% 17,1% 19,5% 21,8% 21,4%
Bezug (grober Ansatz, Verteilung mit 

Regionen abzustimmen!)
Fläche Fläche Anteil Wohn-

gebäude
50% Wohngeb./ 

50% Fläche
Fläche Fläche

Soll-Ertragsanteil in GWh 4.966 3.512 428 648 545 10.099
Stand
Region 2010
Zielerreichung
Region 2010

erreichter Anteil 2010 am 
regionalen Ertragsziel 2030 in % 31% 90% 3% 4% 11% 48%

Gesamtpotenzial in GWh
[genutzt und ungenutzt]

14.186Potenzial 7.422 2.124
[exkl. Importe]

701 3.664 275

Sonstige Gesamt

Ist-Ertrag Strom+Wärme+ 
Kraftstoffe in GWh

1.563 3.157
[inkl. Importe]

14 27 58 4.819

Umsetzung Ziele Energiestrategie 2030
in der Region Prignitz-Oberhavel

Wind Biomasse Solar-
thermie

PV

Ziele Energiestrategie 
2030 - Region 
[regionalisierter Anteil]

Region erreicht 2010 bereits 
48% des regionalisierten 
Landesziels 

das ermittelte Potenzial 
entspricht 140% des regionalen 
Anteils an den Zielen der 
Energiestrategie für 2030 

83% des Gesamtpotenzials 
entfallen auf Wind und Sonne 
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Bioenergie nimmt mit 15% ebenfalls einen großen Anteil an den Potenzia-
len ein, bietet aber aufgrund des hohen Nutzungsgrades nur begrenzte 
Handlungsspielräume – hier sollte kurzfristig eine starke Ausrichtung auf 
die Erschließung und tatsächliche Nutzung der lokalen/regionalen Potenzia-
le in den Fraktionen erfolgen und eine Nutzung von Importen soweit mög-
lich vermieden werden. Zudem ist die Bioenergie aufgrund ihrer flexiblen 
Einsatzmöglichkeiten prädestiniert für die Erzeugung von Strom und Wär-
me, wodurch sie leichter lokale Effekte erzeugen kann. 

 

Eine langfristig gesehen große Bedeutung für die Gesamtregion kann da-
neben auch die Tiefengeothermie entfalten, deren Potenzial nicht beziffert 
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Abbildung 5: 
Potenzial PV-Freifläche - 
ungenutztes Ertragspotenzial in 
GWh je Kommune 

Ertragspotenziale der 
untersuchten 
Bioenergiefraktionen 
in GWh/a 
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werden kann. Jedoch muss berücksichtigt werden, dass derzeit einzig der 
Bereich der Windenergie signifikante Steuerungsmöglichkeiten durch die 
Region bietet. 

2.3 Anforderungen an die Netzinfrastruktur 

Seit 2010 ist bundesweit, aber im Besonderen auch in der Region Prignitz-
Oberhavel, eine deutlich zunehmende Anzahl von Einspeisereduzierungen 
im Rahmen des Einspeisemanagements (EinsMan) zu verzeichnen. Ursache 
sind Überlastungen im Hochspannungsnetz, an HS/MS-Umspannwerken 
sowie im Mittelspannungsnetz (EcoFys 2010). Die erzeugten Strommengen 
der betroffenen Anlagen können vom Netz nicht aufgenommen werden 
und verpuffen (Ausfallarbeit). 

Laut BTU-Netzstudie „Netzintegration Erneuerbarer Energien in Branden-
burg“ kommt es vor allem in den unten dargestellten Netzbereichen zu 
Überlastung der Netze, wenn der Ausbau der Windenergie so vorangetrie-
ben wird, wie in der Studie angenommen. Betroffen sind hier die 110-kV-
Leitungen bei Perleberg, Märkisch Linden und Kremmen. 

 

Während im Betrachtungszeitraum bis 2030 der Strombedarf tendenziell 
gleich bleiben oder nur in geringem Maße abnehmen wird, wird die 
Stromerzeugung durch zusätzliche Anlagen und Repowering weiter zu-
nehmen und damit die Bedeutung des Stromnetzes zur Aufnahme von 

Netzüberlastungen - Zunahme 
der Reduzierungen der 
Stromeinspeisung 

Abbildung 6: 
Kommunen, die von 
Abschaltungen betroffen sind, 
überlastete Netze sowie weitere 
zusätzliche Windpotenziale 

Zunehmende Auslastung der 
Netze bei weiteren Potenzialen 
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dezentral erzeugtem, regenerativem Strom (Entsorgungsnetz) weiter wach-
sen. Bei einem zu erwartenden weiteren Ausbau der Erneuerbaren Ener-
gien kann daher auch von einer weiteren Zunahme der Reduzierungsmaß-
nahmen ausgegangen werden. Für die Folgejahre ist daher davon auszu-
gehen, dass a) noch mehr Kommunen von b) noch mehr Abschaltungen 
betroffen sind. Neben der Option Netzausbau kommen als Lösungsansätze 
Speichertechnologien, intelligente Netze und flexible Kraftwerke in Be-
tracht. 

Für die Gasnetze wird derzeit kein signifikanter Ausbaubedarf gesehen. Sie 
werden künftig als größte existierende Energiespeicher und im Zusammen-
hang mit der Entwicklung neuer Speichertechnologien eine zunehmende 
Rolle für die Systemkonvergenz spielen. 

Ein Potenzial für den Neubau von Fernwärmesystemen wird nicht gesehen. 
Für bestehende Fernwärmesysteme stellen zukünftig neben der Frage nach 
den Entwicklungsperspektiven – insbesondere vor dem Hintergrund zu-
rückgehender Bevölkerungszahlen und einer effizienzbedingten sinkenden 
Wärmenachfrage beim Verbraucher – der Einsatz effizienter Kraft-Wärme-
Kopplung sowie die Umstellung auf eine regenerativ basierte Wärmebereit-
stellung weitere Herausforderungen dar. Ein weiteres Betätigungsfeld für 
Versorgungsunternehmen kann künftig die Möglichkeit der Nahwärmever-
sorgung bspw. von Ortsteilen darstellen. 

3 Welche Effekte die Region erzielen möchte - 
Nachhaltigkeit und Wertschöpfung 

In der Gesamteinschätzung ist die regionale Bewertung derzeit insbesonde-
re durch eine notwendige stärkere Ausrichtung hin zu den Bereichen Öko-
nomie und Gesellschaft bestimmt. Zentrale Bedeutung spielt dabei eine 
künftig stärkere kommunale/regionale Wertschöpfung auch in Hinsicht auf 
eine akzeptanzgetragene Umsetzung der Energiestrategie. 

Die Einsparung von Kosten für fossile Brennstoffe, kann zu einer Steige-
rung der regionalen Kaufkraft  durch Haushalte, Unternehmen, Kommunen 
führen. Für eine grobe Einschätzung wird unterstellt, dass die Einsparungen 
insbesondere in den Bereichen Heizöl und Kohle erfolgen. Im Ergebnis ist 
eine jährliche monetäre Einsparung von bis zu 157 Mio. EUR im Jahr 2030 
möglich. 

Durch Einsparung von Kosten für fossile Kraftstoffe reduziert sich der regi-
onale Mittelabfluss. Derzeit gehen ca. 56% bspw. des Benzinpreises in 
Form von Steuern und Abgaben an den Bund (Mineralölsteuer, Ökosteuer, 
Mehrwertsteuer, Erdölbevorratungsbeitrag), 44% gehen an die Mineralöl-
gesellschaften (Produktpreis 41% sowie Kosten und Gewinn 3%). Die in 
2.1 beschriebene Reduktion des Kraftstoffverbrauchs bis 2030 entspricht 
130 Mio. EUR (zu Preisen 2010). 

Bedeutung der Gasnetze für die 
Systemkonvergenz nimmt zu 

Bevölkerungsentwicklung und 
Wärmenachfrage bestimmen 
Perspektiven der bestehenden 
Fernwärmesysteme 

Wertschöpfung aus der 
Reduktion des 
Heizwärmebedarfs 

Wertschöpfung aus der 
Reduktion des 
Kraftstoffverbrauchs 
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Am Beispiel von Windkraftanlagen entfällt der größte Anteil der kommuna-
len Wertschöpfung auf die Unternehmensgewinne und die erzielten 
Einkommen gefolgt von den Steuern an die Kommune. Das größte Ge-
wicht unter den vier Wertschöpfungsstufen entfällt mit ca. 50% auf die 
lokal ansässige Betreibergesellschaft sowie weitere 28% auf Betrieb 
und Wartung der Anlage durch lokale Unternehmen. 

Allein dieses Beispiel zeigt deutlich, in welcher Größenordnung Wertschöp-
fung abfließt, bspw. wenn Anlagenbetreiber nicht in den Kommunen bzw. 
der Region ansässig sind. 

 

4 Wie die Energieversorgung in 2030 aussehen 
könnte - Szenarien und Leitbild 

4.1 Szenarien 

Insgesamt vier Szenarien stellen mögliche Entwicklungsstränge für die Re-
gion dar und helfen mögliche Hemmfaktoren und notwendige Stellschrau-
ben zu identifizieren. Das Szenario »Energiestrategie 2030« spiegelt die 
Ziele der Energiestrategie 2030 auf Ebene der Region wider (Referenzsze-
nario). Es dient dem Aufzeigen der damit verbundenen notwendigen Ein-
spar- und Ausbaubereiche im Verhältnis zu den ermittelten regionalen Po-
tenzialen. In einem »Maximalszenario« werden die im Rahmen der Poten-
zialanalyse ermittelten maximalen regionalen Ausbaupotenziale unter Be-
rücksichtigung der beschrieben Restriktionen zugrunde gelegt. Fragen des 
Netzausbaus und der Akzeptanz stellen in diesem Szenario keine Ein-

vier Szenarien stellen mögliche 
Entwicklungsstränge für die 
Region dar 
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schränkungen dar. Diese beiden Szenarien stellen das Spektrum möglicher 
Entwicklungen in der Region dar. Das »Empfehlungsszenario« orientiert 
sich an den in der Potenzialanalyse aufgezeigten »Handlungsspielräumen« 
in den Potenzialbereichen und damit auch an der einzuschätzenden Reali-
sierbarkeit der Potenziale. Diese werden zugunsten eines relativ ambitio-
nierten Ausbaus genutzt. Es zielt nicht auf ein vollständiges „Ausreizen“ 
der Potenziale aber eine deutlich gesteigerte regionale Wertschöpfung ab. 

Im Rahmen der Ziel- und Leitbilddiskussion mit den regionalen Akteuren 
wurde zudem ein ergänzendes, viertes Szenario diskutiert. Hintergrund ist 
das Dilemma, dass auf der einen Seite eine ambitionierte Zielsetzung posi-
tive Effekte erzielen kann und auf der anderen Seite sich die Hemmnisse 
und Konflikte bei Netzausbau und Speichertechnologien, einer ungerech-
ten Kostenbelastung und Wertschöpfungsverteilung negativ auf die Akzep-
tanz auswirken. Im Szenario »Gehemmter Ausbau« werden daher jene 
Risiken stärker gewichtet, die mit einem fehlenden Netzausbau und 
schwindender/mangelnder Akzeptanz einhergehen. 

Während im Maximalszenario eine Zielerreichung von 140% ermittelt wur-
de, ist im nachfolgenden Diagramm das zusätzliche Szenario »Gehemmter 
Ausbau« dem »Ist-Stand 2010«, dem Landesziel »Energiestrategie 2030« 
und dem »Empfehlungsszenario« gegenübergestellt. 

 

 

Die oben beschrieben Hemmfaktoren haben eine Reduktion der Zielerrei-
chung von 115% im ambitionierten Empfehlungsszenario auf 64% im 
vierten Szenario zur Folge. 

4.2 Leitbild 

Die Region formuliert für die Nachhaltigkeitsbereiche Ökologie, Ökonomie 
und Gesellschaft regionale Ziele, die der Entwicklung bis 2030 als Orientie-
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rungsrahmen dienen sollen. Im Rahmen eines Leitbildworkshops wurde der 
Leitbildentwurf mit den regionalen Akteuren diskutiert und Ansprüche an 
die »Rollen« der Region in den Nachhaltigkeitsbereichen formuliert. 

Die künftige Entwicklung im Bereich Energie und Klimaschutz steht zu-
sammengefasst unter dem Motto: 

 nachhaltige und aktive
EnergieRegion Prignitz-Oberhavel 

 

Führungsregion 2030 

… wir nehmen eine Spitzenposition in der Wind- und Solarenergie ein! 

... wir sind eine Bioenergieregion und wollen die Stoffkreisläufe nachhaltig 
regional stärken! 

 

Zukunfts- und Pilotregion 2030 

… wir unterstützen unserer regionalen Akteure in innovativen Pilotvorha-
ben auf dem Weg hin zu einem nachhaltigen und zukunftsfähigen 
Energiesystem! 

… wir setzen uns für einen notwendigen und verträglichen Netzausbau als 
wesentliche Voraussetzung für einen weiteren, volkswirtschaftlich sinn-
vollen Ausbau Erneuerbarer Energien ein! 

… wir bringen Speichertechnologieprojekte auf den Weg! 

… wir initiieren Projekte zur Erschließung der Tiefengeothermie! 

… wir entwickeln Strategien für eine klimagerechte Mobilität - für unsere 
berlinnahen und ländlichen Räume! 

 

Versorgungsregion 2030 

… wir decken unseren Energiebedarf rechnerisch aus erneuerbaren Ener-
gien und nehmen unsere Rolle als Flächen-/Erzeugerregion im überregi-
onalen Maßstab wahr! 

… wir decken 50% unseres Wärmebedarfs aus erneuerbaren Energien! 

… wir bringen die hohen erneuerbaren Erzeugungspotenziale zum Kosten-
vorteil für unsere Verbraucher! 

 

Effizienzregion 2030 

… wir senken unserer Verbräuche im Besonderen im Wärme- und Kraft-
stoffsektor! 

… wir zeigen unserer Region Wege zum Erschließen von Effizienzpotenzia-
len auf! 

 

 

Regionale Ziele 
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Wertschöpfungsregion 2030 

… wir stärken mit unseren Energieprojekten die Wertschöpfung vor Ort 
und in der Region! 

… wir vermitteln unseren lokalen Akteuren Lust auf kommunale Energie-
projekte, z. B. durch Beteiligung und Wertschöpfung aber auch durch 
kommunizierte sichtbare Ergebnisse und Effekte! 

 

Akzeptanzregion 2030 

… wir bauen eine transparente Informationsbasis auf und gehen offensiv 
in die Öffentlichkeit! 

… wir zeigen unseren Bürgern Wege auf zur Beteiligung an Energieprojek-
ten! 

 

Netzwerkregion 2030 

... wir vernetzen unserer regionalen Akteure zu Erfahrungstransfer und 
gemeinsamen Projekten! 

… wir nehmen unsere Aufgaben entsprechend der teilregionalen Möglich-
keiten wahr! 

5 Gemeinsame Umsetzung - Handlungsansätze 

Folgende gesamtregionalen Handlungsansätze wurden identifiziert (detail-
lierte Beschreibung sowie weitere Ideen finden sich im Gesamtbericht). 

 

Eine Aufgabenteilung ist insbesondere zwischen Region und Landkreisen 
sowie Kommunen sinnvoll und notwendig.  
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Auf der regionalen Ebene konzentrieren sich die Lösungsansätze schwer-
punktmäßig auf die gesamtregionalen Bereiche, die die Regionalplanung 
unmittelbar steuern kann, auf die kommunenübergreifenden Ansätze so-
wie die Koordinierung regionaler Akteure und Netzwerke sowie die Initiie-
rung von Vorhaben mit Pilotcharakter und hohem Innovationsniveau, 
bspw. im Rahmen von Landes-, Bundes- oder EU-Projekten. 

Auf der den Kommunen übergeordneten Ebene haben zudem die Land-
kreise als Bindeglied zwischen Region und Kommunen und als Akteure mit 
eigenen Handlungsmöglichkeiten eine gewichtige Rolle. Zukünftig steht 
hier zunächst der Auf- bzw. Ausbau der aktuell sehr begrenzten personel-
len Kapazitäten im Thema Energie/Klima an. In der Folge sollte sich die 
Zusammenarbeit mit und Koordination durch den Umsetzer / Regionalen 
Energiemanager etablieren. 

Aus dem Regionalen Energiekonzept heraus können Handlungsempfeh-
lungen nur überschlägig vorgenommen werden. Hier ist – wie in RENplus 
explizit vorgesehen – die auf dem regionalen Konzept aufbauende Erarbei-
tung kommunaler Konzepte letztlich unumgänglich. Nur hier kann die indi-
viduelle kommunale Situation berücksichtigt, lokale Handlungserfordernis-
se ermittelt und realistische Lösungsansätze aufgezeigt werden. Für die 
kommunale Ebene, die im Regelfall die Umsetzungsebene der Projekte ist, 
können die oben skizzierten Handlungsfelder ermittelt werden. Die Hand-
lungsansätze wurden den Kommunen aus regionaler Sicht entsprechend 
ihrer typischen Strukturmerkmale zugeordnet (siehe Gesamtbericht). 

6 Wie haben wir den Prozess gestaltet? 

Der Gesamtprozess der Erarbeitung des Regionalen Energiekonzeptes im 
Kontext des Landesprozesses wurde durch intensive Abstimmungs- und 
Kommunikationsaktivitäten begleitet. Neben zehn Veranstaltungen der 
Gremien der RPG fanden sieben große regionale Workshops, Konferenzen 
und Landesveranstaltungen statt. 

 

Als Kommunikationswege dienten u. a. der überarbeitete Internetauftritt 
und die Infobriefe der RPG Prignitz-Oberhavel, Pressemitteilungen und 
Pressegespräche, andere regionale Veranstaltungen sowie der Internetauf-
tritt des MWE und der Newsletter »Energieland Brandenburg«. 

bis zu 100 Teilnehmende allein 
auf den regionalen 
Veranstaltungen 
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